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I n  der Zeit, in welcher die Blicke^Europas 
nach Konstantinopel gerichtet sind, und die Störung 
des Weltfriedens mehr droht, als zu jeder anderen 
Zeit, ist es von Interesse die Männer im Bilde zu 
sehen, welche die europäischen Großmächte bei der 
hohen Pforte vertreten.

I n  unserem heutigen Bilde bieten wir dem 
Leser die Porträts der gegenwärtigen Vertreter der 
europäischen Großmächte in der Türkei. Es sind 
dies: Baron Calice, der Vertreter Oesterreich-Un­
garns ; 'Nelidoff, Rußlands; Fürst Radolin, Deutsch­
lands; S ir Philipp Currie, Englands; Signor A. 
Pansa, Italiens und C. Cambon, der Vertreter 
Frankreichs.

J'seliboffOW wliT^)

Baron CaVicg (Qtßerrtniq-UnjArn) f~urst Rafrolirifocv'^Und) S ir  CuWi'e (bnabr-'.

Untaugliche Kriegsschiffe 
in Frankreich.

Die französische» Werste» für den Bau bon Kriegs­
fahrzeugen standen einst neben England auf der Höhe d er 
Kriegsschiffsdauknnst. Frankreich war t«, das vor etwa 40 
Jahre» daS erste gepanzerte Schiff baute und damit de» 
Rationen den Weg zu einem neue» Schiffslhp wies. Auch 
da» Problem de» unterseeischen Torpedobootes fand in 
Frankreich mächtige Förderung und noch heute finden alle 
Neuerungen aus dem Gebiete de» Sriegsfchiffbauis in der 
Republik dankbare Aufnahme. Aber in Bezug aus die Ent­
wicklung und AuSgestc ltung der Typs, der Vervollkommnung 
und Verbesserung vorhandenen Echisfsarten ist Frankreich 
in den letzten Jahren weit zurückgeblieben. Die Technik de»

Kriiigsschifsbaües hat keine Fortschritte gemacht, das beweisen 
die vielen verfehlten Bauten, welche in der französischen 
Kriegsmarine angetroffen werden.

I n  der Presse und im Publikum fragt man sich -*■ 
und vielleicht nicht ohne Grund — ob die Schwarzseher 
nicht doch Recht haben, welche seil Jahr und Tag Angst­
rufe aussloßen und bis zur Behauptung gehen, die Flotte 
würde im Falle des Bedarfes ganz versagen. Matt braucht 
nur an die Explosionen auf dem Panzerschiff „Jarnegui- 
beug" und „Adm iral Duperrv" zu erinnern und sich gegen­
wärtig zu halten, daß im Frühjahre 1896 zehn größere 
Schisse, von Torpedoschiffen ganz abgesehen, nach einander 
Havaiie erlitten, durch welche sie zum Theil auf lange M o ­
nate hinaus dienstunfähig gemacht wurden und man wird 
zugeben müssen, daß manche laut gewordenen ungünstigen 
Stimmen doch nicht so ganz der Berechtigung entbehren. 
Scheut man sich, aus den stets auf’s Neue vorkommenden 
Havarien und Unglücksfällen Schlüsse aus den Zustand des 
Schiffmaterials zu ziehen, so wirst doch die in auffälliger 
Weise zu Tage getretene Erscheinung, daß die meisten der 
neuen Schiffe sich bei ihrer ersten Indienststellung als voll­
ständig verbaute Fahrzeuge repräsentiren, ein grelle« S tre if­
licht und diesem wollen wir in aller Kürze folgen.

Im  Laufe dieses Jahres ist von nicht weniger als 
neun neue» Kriegsschiffen berichtet, daß sie in der Bauaus­
führung mangelhaft sind und i» keiner Weise den Anfor­
derungen entsprechen. Zunächst ist es die Stabilität, welche, 
namentlich bei den Panzerschiffen, viel zu wünschen übrig 
läßt. „M agenta," Brennus," „Carnot," liege» sämmtlich 
zu tief im Wasser, so daß, um die vorgeschriebene Wasser­
linie zu halten, die Belastung, auf Kosten des Panzerschutzcs 
und der Armirung, durch Entfernung von Deckbauten re- 
duzirt werde» muß. „Magenta besitzt dabei ein so geringes 
Kohlenfassungsvermögen, daß es nicht einmal die Strecke 
Toulon-Gibraltar und zurück ohne Ergänzung seines Kohlen-

vorrathes mache» kann. Statt der bedungenen Fahrgeschwin­
digkeit von 12 Knoten besitzt es auch nur eine solche von 
10 Knote». „Brennus," ein Schiff von 26 M illionen Franks, 
zeigte sich auf seiner Probefahrt so unsicher und untenksam, 
daß es seine« Oberbaues, seines Decks und eines großen 
Theils seiner Panzerung entledigt, also fast vollständig um- 
gebaut werden muß. Auch hier ist der Kohlenvorrath so 
gering, daß er nur fünf bis sechs Tage ausreicht. Die 
Ikeberlastung beträgt 400 Tonnen, so daß nur ein Mertel 
des Heizmaterials eingeschifft werden kann. Ferner sind die 
Muuitionsauszüge zu schwer und auch die Geschütze lasse» 
zu wünschen übrig. Am traurigsten scheinen indessen die 
Verhältnisse aus dem „Carnot" zu liegen. Ueber dieses mit 
einem Aufwand von 27 Millionen erbaute Schiff wurde» 
gelegentlich der Probefahrten die glänzendste» Beschreibungen 
veröffentlicht. Die Probefahrten ergaben aber ein trauriges 
Resultat, denn obgleich a» Bord des Schiffes noch ein Ge­
wicht von bOO— 600 Tonnen an Menschen, M unition rc. 
fehlte, hatte der „Carnot" seine Wasserlinie bereits über­
schritte» und seine Panzerung, die 1,50 Meter über der 
Oberfläche des Wassers sein sollte, fand sich 1,50 Meter 
unterhalb derselbe». Ob die scheinbar ans guter Quelle 
stammende Meldung, von den 600 Mann der Besatzung 
könnten nur 81 an Bord untergebracht werden, richtig ist, 
mag dahingestellt bleiben. Thatsache ist jedenfalls, daß die 
Einrichtung der Kabine» derart mangelhaft und den Regeln
der Hygiene zuw.derlaufend ist, daß auch hier ein umfas­
sender Umbau als nothwendig anerkannt wurde. Um das 
Maß der Uuzuträglichkeiten zu füllen, ist nun vor kurzer 
Zeit das Feuer in die Röhren geschlagen und hat einen
große» Theil derselben unbrauchbar gemacht.

Aehulich ist cs mit den KüsleuvertheidigungSschiffen 
„R iqu in " und „Furieux" gegangen. Bei beide» muß eine 
Verminderung des Panzerschutzes und die Jnstallirung klei­
nerer Geschütze die Fehler des Baues verdecken. — Adetz
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diese zu schweren Schiffe haben auch ihr Gegenstück. Bei dem 
im vorigen Jahre vom Stapel gelaufenen Kreuzer 2. Klasse 
„Pascal" stellt sich j-tzt heraus, daß er einen zu geringen 
Tiefgang hat und daher mit Ballast beladen werden muß, 
um die projektirte Wasserlinie zu erreichen, — DaS Pan­
zerschiff „Bouviues" hat nur über eine Geschwindigkeit vou 
10 Knoten zu verfügen und kann nicht vou Toulon nach 
Brest laufen, ohue Kohlen einzunehmen. —  „Descartes," 
ein neuer Panzerkreuzer, wurde wegen ungenügender Stetig­
keit von der Mariueverwaltung zurückgewiesen, um ebenfalls 
umgebaut zu werden. —  Ebenso hat sich die Konstruktion 
des Torpedo-Depotschiffes „Foudre," von welcher man sich 
so große Erfolge versprach, nicht bewährt; jetzt wird ver­
sucht, das Schiff in 'einen Kreuzer umzuwandeln.

Daß der französische Kriegsschiffsbau unter diesen Ver­
hältnissen an Ansehen dem Ausland gegenüber verliert, ist 
wohl erklärlich. Mag die Schuld liegen, wo sie wolle, bei 
den Ingenieuren, die angeblich nicht Spezialisten genug sind, 
oder in der stets wechselnden leitenden Marinebehörde. 
Schreitet Frankreich aus diesem abwärts führenden Wege 
weiter, so ist es bald gezwungen, seine Kriegsschiffe bei den­
jenigen Mächten bauen zu lassen, welche bessere Resultate 
im Bau von moderne» Kriegsfahrzcugen auszuweisen hab.u.

Aus Waidhofen und Umgebung.
** T o d e s fa ll .  Am Donnerstag den 15. d. M . ver­

schied in seinem 74. Lebensjahre Herr Leopold Kaaß, P riva­
tier, Vater der hiesigen EisenhändlcrS Wittwe, Frau Betti 
Zabak. Herr Kaaß erfreute sich bei Allen, die ihn kannten, 
der größten Sympathien. Diese Liebe und Verehrung fa> d 
bei dem am Sonntag de» 18. b. M . statlgefundeuen Leichen­
begängnisse den sprechendsten Beweis, indem sich eine große 
Anzahl Leidtragender aus allen Schichten der Bevölkerung 
eingesunken hatt, um dem Verblichenen da« letzte Geleite 
zu geben. Das feierliche Requiem fand am Montag den 19. 
d. M . in der hiesigen Pfarrkirche statt.

**  T o d e s fä lle  Montag, den 19. d. starb hier nach 
längerem Leiden Frau K a t h a r i n a P i n i e s h u b e r ,  P r i­
vate im 72. Lebensjahre. Freitag, den 23. October Frau 
A n n a  Hu b e r ,  HausbesitzerSgattin im 81. Lebenjahre.

* *  K irc h e n m u s ik  Am nächsten Sonntag kommt in 
unserer Pfarrkirche zur Aufführung: „S t. Antonius Messe" 
von Joses Gregor Zangl, Graduate „ Locus is te  & Des 
factns e s t“ von Ignaz Reimann, Offertorium „D om ine  D eus“ 
Vocalsatz von Johann Obersteincr, Tan tum  ergo von Franz 
Bieget.

* *  V e rs a m m lu n g  in  S c h e ib b s . Montag den 
26. d. findet in Scheibbs in Leopold Traunfellners Gajihofe 
eine Wählerversammluiig mit nachfolgender Tagesordnung 
statt: 1. Anhörung des Candidaten für das Landlagsmandat 
de« Städte- und Märkte-Wahlbezirkes, des Herrn D r. 2h. 
Freiherrn v. Plenker. —  2. Eventuelles.

* *  W ä h le r  - V e rs a m m lu n g  in  W a id h o fe n .  
Morgen, Sonntag, den 25. October findet in Herrn Josef 
Nagl's Gasthose eine vom Bürgervereine einberufene Wähler­
versammlung um 3 Uhr nachmittags mit folgender Tages­
ordnung statt: 1. Rede des Reichsrathsabgeordele» Gottfried 
Jax. — 2. Eventuelles.

* *  Z i th e r  C o n c e r t  Am Sonntag den 8. November
l. I .  veranstaltet Herr Engelbert K a l t enb  ach er, geprüfter 
Zietherlehrer und Compouist daselbst, im Saale des Hotels 
„J n fü r "  sein 4. Zielhercouzert. Au demselben werde» sich 
13 Zietherspieler, Schüler Kaltcnbachers, und ein Violinist 
betheilige», und zwar zwar :  K. Lex, Th. Hengelmüller, I .  
Hag, M . Kronkogler, F. Bradluer, V . Csercsnyes, K. 
Schreier, L. Staufer, Th. Jn fü r, Anton Guger, Franz Koll. 
mann. Außerdem haben- ihre gefällige Mitwirkung zugesagt 
die Herren: G. Maderthaner, C. Kienmayer und V. Drescher. 
Der Beginn ist auf halb 8 Uhr Abends festgesetzt. Da« 
Entre beträgt 30 kr. pr. Person. Programme sind abends 
an der Kasse zu haben. Die Ziethercouzerte des Herrn Kal- 
tenbacher erfreuen sich immer eines sehr guten Besuches, und 
lohnen die Leistungen seiner Schüler den Besuch des Concertes. 
Die gedruckten Einladungen folgen nächste Woche.

**  V o m  k a th . G e s c llc u v c rc iu  Morgen. Sonn­
tag, den 25. October, beginnt wieder wie schon viele Jahre 
die Theaterspiel-Saison des kath. Gesellenvereines und gelangt 
zur Aufführung: „D ie  Jagd nach einem Frack," Lustspiel in 
4 Akten. Ansang halb 8 Uhr abends. Freunde und Gönner 
sind willkommen.

* *@ iitc i if (h in o u 8 . Die Reihe dieser hier so beliebten 
ortsüblichen Abenduuterhaltuugen eröffnet Heuer Herr Leopold 
S t a  user ,  Gastwirt mit einem am Samstag den 24. d. M . 
stattfindenden EntenschmauS. Alle Freunde eines guten Bissens 
werden daher freundlichst eingeladen, sich an genanntem Tage 
mit einer gehörigen Portion Appetit dortselbst einzufinden.

**  B e z irk s s c h u lra th s w a h l.  Bei der gelegentlich 
der am Mittwoch den 21. d. M . in der Bezirkslehrerconfe- 
renz des Bezirke« Amstetten vorgenommenen Wahl zweier 
Mitglieder de« Lehrstandes in den Bezirksschulrath, wurde 
Herr Anton Hanl, Lehrer in Amstetten, und an Stelle des 
bisher durch mehrere Perioden dem BezirkSschulralhe ange­
hörenden Mitgliedes Herrn Oberlehrer Joses Motz in Zell
a. d. IbbS, Herr Arthur Kopetzky, Lehrer tu Zell a. d. Ibbs. 
gewählt.

* *  V ie h m a r k t  in  G a fle n z . Vom Bürgermeister- 
amte des Nachbarortes Gaflenz kommt uns nachfolgende Kund­
machung zu, die w ir dem Wunsche entsprechend, unsern ge- 
ehrten Lesern mittheilen : Am Dienstag, den 27. October I. I .  
wird in Gaflenz a. d. Rudolfsbahn O. Oe. ein Herbst-Vieh-

markt abgehalten. Da die Gegend seuchetifrei, die Bahnver­
bindung eine güiis ige ist, von der Bevölkerung das Möglichste 
aufgeboten wird, eine Viehwage zur Verfügung steht, der 
Viehmarktplatz unmittelbar neben dem Bahnhöfe sich befindet, 
so ist eia lebhafter Verkehr ermöglicht und es werden daher 
Käufer und Verkäufer zum Besuche höflichst eingeladen.

** A u S w c iS  deS K ra u z lfc h ie ß c u S  a u f  unsere r 
p r iv .  S ch ies is tä tte .

'■"S3. Krauzl, 17. Oktober.
1. Best Herr Leithe, 2. Best Herr Ju l. Jax.

Präiuienschicßcn auf 10 Schüsse:
1. Prämie mit 88 Kreisen, Herr Schönauer.
2. „  „  87 „  „  Schnltzingcr.
3. „  „  82 „  „  Zeitlinger.

54. Kranzl, 19. Oktober.
1. Best Herr Ant. Jax, 2. Best Herr Schnetzinger.

Präinienschießen auf 10 Schüsse:
1. Prämie mit 87 Kreisen, Herr Schnetzinger.
2. „  „  82 „  „  Zeitling-r.
3. „  „  81 „  „  Schönauer.
** 7 3 .0 0 0  K ro u e u  ist der Haupttreffer der Großen 

Innsbrucker 50 kr. Lotterie, welcher mit nur 20%  Abzug 
baar ausbezahlt wird. W ir machen unsere geehrten Leser 
darauf aufmerksam, daß die Ziehung bereits am 7. November 
stattfindet.

**  B e i la g e  W ir erlauben uns die geehrte» Leser
unsere« Blatte« auf die der ganzen Auflage beigelegte Se­
paratbeilage der k. k. vriv. landw. Maschinenfabrik von
P h . M a y f a r t h  &  Comp. ,  Wie», II. Taborstraße N r 
76, aufmerksam zu mache».

Mord aus Rache?
Aus B -rlia , 18. Octobe«-, berichtet die „Berliner 

Morgenzeilung" : Heule Früh gegen 6 Uhr wurde im Hause 
Piohrenstrasse 53 der giechtsanwalt und Justizralh Miayer 
Levy von mehreren, in den zwanziger Jahren sichenden M än ­
nern ermordet. Die Mörder kamen gleichzeitig mit dem Bä- 
ckciburschen zwischen halb 6 Uhr und 6 Uhr in das Haus. 
Während Einer Wache hielt, gingen die beiden Andern die 
Treppe hinaus und gelangten vom Flurfensler aus auf den 
im Hofe gelegenen Balkon und von da in das Eßzimmer. 
Vom Eßzimmer wandte» sie sich links in das Schlafzimmer, 
in dem sich Lcvh mit seiner Gattin befand. Das Ehepaar sah 
die Leute kommen und setzte sich zur Wehr. Der Justizrath 
erhielt vier Dolchstiche: einen in den Rücken, einen in die 
linke Schulter und zwei Stiche zwischen die rechten Rippen. 
Seine Gattin erhielt ebenfalls /ineiz Stich in den Arm. Der 
in demselben Hause drei Treppen hoch wohnende Tapezierer 
Vogt halte Hilferufe g-hört und auch zwei Männer vom B a l­
kon auf den Flur wieder hinabklettern sehen, doch wagte er 
nicht, fortzueilen. Die Umstände lassen darauf schließe», daß 
es sich nur um einen Rache-Akt nnv nicht um einen Raub­
mord handelt, denn es wurde nicht« geraubt. Die ganze 
Mordscene spielte sich i» einem Zeitraum von fünf Minuten 
ab. Der Ermordete war Vorstandsmitglied der Anwaltskam- 
nier und ist sehr bekannt durch seine Kommentare zur Z iv il- 
Prozeßordnung, die er gemeinsam mit dem Geheiiurath W il­
ma w«ky versaßt hat. Er stand im 63. Lebensjahr. Der Mord 
erregt ungeheures Aufsehen. B is  jetzt soll eine Person Der- 
haftet sein ; ob sie einer der Thäter ist, erscheint zweifelhaft. 
—  Unter m 19. October wird aus Berlin noch Folgendes ge­
meldet: Im  Laufe des gestrigen Tages wurden neun B u r­
schen als des MordcS an an dem Justitzrath Levy verdäch­
tig von der Kriminalpolizei verhaftet, doch scheint es nicht, 
als befänden sich die Thäler unter ihnen. Rach der That 
wurde ein junger Mensch durch einen Radfahrer festgenommen, 
doch hat es sich bis j tzt nicht erwiesen, ob er ein an dem 
Mord Beiheiligter war. Auf Ergreifung der Verbrecher sind 
500 M . Belohnung ausgesetzt. Ob ein Rache Akt vorliegt, 
ist noch nicht definitiv festgestellt. Rach neuerer Version soll 
t« sich um den Plan des Raubes einer größeren Geldsumme, 
die sich nach einer Zeitungsmeldung bei Levy befinden sollte, 
gehandelt haben. Der Theilnahme an der That verdächtig ist 
auch ein ehemaliger Bureaugehilfe des Iustizraths Levy, der 
wegen Diebstahls von der Kriminalpolizei gesucht wird. Der 
junge Mann soll einmal dabei ertappt worden sein, wie er 
auf demselben Weg, den jetzt die Verbrecher genommen haben, 
in die Wohnung eingedrungen ist. Die Leiche des Ermorde­
ten wurde gestern Nachmittag halb 5 Uhr nach dem Leichen­
schauhaus gebracht. Von den vier Stiche», die der Justiz- 
rath erhielt, war der letzte tödtlich. Er traf die Achselhöhle 
und durchschnitt die große Arterie, wodurch ein? Verblutung 
herbeigeführt wurde. Der Todeskampf währte etwa drei S tun­
den. Ueber den Mord konnte Levy nichts mehr aussagen. 
Als der Sarg geschloss n wurde, spielten sich in der Woh­
nung herzzerreißende Scenen ab. Die Polizei glaubt, daß 
die Verbrecher keinen Mord beabsichtigt hatten, sondern einen 
Einbruch, sowie daß es sich nicht um gewohnheitsmäßige V  r- 
brecher handelt, weil sie mit großer Ungeschicklichkeit zu Werk 
gegangen sind.

( E i n e r  b e r üJJör ber  e r g r i f f e n )  I n  d r Person 
des 17jährigen Buchdruckerlehrlings W i l h e l m  G r o ß e  
ist einer der Mörder de« Iustizraths Levy ergriffen worden. 
E r ist geständig und bezeichnet als Anstifter und Mitthäter 
den noch nicht ergriffene» früheren Schreiber Levys, Namen« 
Bruno Werner.

Von der Kriminalpolizei erhalten w ir folgende M it ­
te ilung : Die Angabe», welche der festgenommene Buchdrucker- 
lehrling W illi Große über den Hergang bei der Ermordung

de« Iustizraths Levy gemacht hat. scheinen durchweg oi f
Wahrheit zu beruhen und bestätig,» bis aufs Einzelne die
Combinationen der Kriminalpolizei. Die That sollte scho,, 
am Morgen des 17. October (also Sonnabend) ausgeführt
werden, und zwar in der A rt, daß Werner und Große a»
der Vorderihür der Lcvyschen Wohnung klingeln, das öff. 
»ende Dienstmädchen mit dem Dolchmesser niederstoßen, baut 
die Levysche» Eheleute ermorden und den Geldschrank, bisset 
Schlüssel zu finden Werner sich anheischig gemacht hatte, aus. 
raub n wollten. Dieser Plan mißlang, weil das Dienstmädchen 
die Vorderthür nicht öffnete und den Burschen zurief, sie 
möchten die Kiste Papier, die sie angeblich an den Justiz, 
rath abliefern wollten, zu einer geeigneteren Tageszeit bringe». 
We-.ner machte nun den Vorschlag, den Plan am folgende» 
Morgen auszuführen und in die Levysche Wohnung auf dem 
ihm bekannten Wege durch da« Flurfenster und über die 
Hosgalerie einzudringen. B is zur Oeffuung der Hausthür 
durch den Bäckerjuagen haben sich Werner und Große nach 
Angabe des Letzteren auf der Straße umhergetrieben und 
hierbei zwii ihnen angeblich unbekannte Bursche» getroffen, 
welche sie aufforderten, sich an dem geplanten Raubmorde 
zu belhciligen. Diese erklärten sich hierzu zwar bereit, ivei- 
gcrtcn sich aber, die Levysche Wohnung zu betreten, und 
wollten nur aus dem F lur Wache stehen. Nachdem Werner 
und Große aus d m Speisezimmer durch die offenstehende 
Thür nach dem Schlafzimmer eingedrungen waren, habe» 
sie sich mit erhobenen Dolchmessern auf das Ehepaar ge­
stürzt, und zwar Werner auf den Justizrath und Große ans 
die Justizrälhin. Da Letztere sich etwas aufgerichtet hatte, 
suchte Große sie mit der linken Hand niederzudrücken, während 
er mit der rechten Hand auf sie losstach. Bei dieser Gelegen, 
heit hat er sich die linke Hand durchstochen. Hierdurch er. 
kläre» sich die starken Blutspuren und Blutspritzeu, welche auf 
der Galerie, am Flurfeuster und im Treppenflur bemerit 
worden sind. Nachdem die Hilferufe der Frau Justizräthi» 
die Mörder zur Flucht bestimmt halten, ist der eine in der 
Richtung nach dem Gciidarineumarkt, der andere iiack) dem 
Wilhclmsplotz zu gelaufen. Große h rlte seine verletzte Hand 
ans der Sanitütswache in der Sleglitzerstraße verbinde» 
lassen, dann haben sich Beide an einem verabredeten Punkt 
im Thiergarten getroffen und sind nach dem Gruuewald ge­
gangen, in welchem sie auch zwei Nächte zugebracht habet. 
Sie hatte» noch einige Pfennige bei sich und haben sich da- 
für Nahrung in Spandau gekauft. Am Mittage des 20. Ok­
tober hat sich Große von seinem Mitschuldigen in der Nähe 
der Schildhornbrücke getrennt und ist nach der Wohnung 
seiner M utter, Georgenkirchstraße Nr. 53, zurllckgck.hn. 
Zwar erzählte er, daß er sich seine Hand an einer Glas­
scheibe verletzt habe, die« wurde ihm indeß von seinen An- 
gehörigen nicht geglaubt. Bei der Kriminalpolizei war in­
zwischen ein Schreiben des Arztes, welcher den Große aus 
der Sanitälswache verbunden hatte, eingegangen. Der Arzt, 
D r. R., holte in den Zeitungen gelesen, daß einer der 
Mörder stark mit B lu t besudelt sein müsse, und hatte des­
halb geglaubt, den Große mit dem Morde in Verbindung 
bringe» zu können. D a Große in demselben Hause wie der 
von der Kriminalpolizei schon am 18. October verdächtigte 
und gesuchte Werner wohnt, so lag es nahe, in >bm 
einem Genossen der That zu suchen und zu finden.

Die beiden Burschen, welche aus dem F lu r Wache ge­
standen, will Große nicht wieder gesehen haben.

Werner treibt sich anscheinend noch im Grunewald um- 
her, und wird eifrig nach ihm gesucht.

Von anderer Seite erfahren wir, daß die Verhaftung 
des Wilhelm Grosse unter ganz eigenthümlichen Umstände« 
erfolgte; der eigene Bruder des Festgenommenen soll si-ver­
anlaßt haben. Dieser Bruder hat beim Garde-Füsilier Regi­
ment gedient, ist erst vor Kurzem vom Truppeuthetl entlass» 
und seitdem Posthilfsbote beim Postpackctamt in der Oranirn- 
burgerstraße. A ls dieser die verletzte Hand seines Bruders 
sah, gieng er, in der Vermuthung, daß der Verletzte bei des 
Ermordung des Iustizraths Levy betheiligt sein könnte, zum 
Polizeipräsidium am Alexanderplatz und meldete dort feine 
Wahrnehmungen, worauf die Verhaftung des Thäter« er­
folgte.

Der gesuchte Bruno Werner ist mittelgroß, hat blond.4 
kurzgeschorenes Haar, das in der Nähe bis Scheitel» e>ue 
ins Auge fallende helle Stelle hat; er ist bartlos, hat ei» 
ovales Gesicht und abstehende Obren. Bekleidet war er mit 
einem dunklen Jacket mit Klappkrageu, bas bis zum Halst 
zugeknöpft und in ber Taille durch eine innern angebracht! 
Schnur zusammengezogen wird, einer grauen Hose und 
dunklen Hut.

Eigenberichte.
A b b s  n. D . ,  22. October 1896. Sonntag den 18. 

d. M . fand hier da« Leichenbegängnis des Herrn Joses 
M o s e r ,  bürgert. Fleischhauer und Selcher. 56 Jahre all, 
und der Frau V i c t o r i a  Ki r ch,  Bürstenbinders-Witwe 
und Hausbesitzerin in Dbbs, 63 Jahre alt, statt. —  Beide 
Verstorbene erfreuten sich allgemeiner Hochachtung und Wert­
schätzung und mögen die Hinterbliebenen Trost in der all­
seitigen herzlichen Antheilnahme der ganzen Bevölkerung 
finden.

( S t e n o g r a p h i e - C u r s . )  Herr Lehrer H a u »4 
H u e m e r  in Ljbbs eröffnet mit 1. November wieder eine« 
„ S t e n o g r a p h i e - C u r S "  (Wiederholung«- und Fortbild- 
ungScurs), nachdem derselbe von einer größeren Anzahl von
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leiliiehuiern des vorjährige» Stenographie - Curses darum 
acht wurde. Alle Freunde der Gabelsberger-Stenographic 
;» ganzen Bezirke, welche dem neuzugrundenden „Gabels- 
ger-Slcnographen-Verein" in Dbbs bcizntrcten wünschen, 
rdeu hiemit nochnials ersucht, sich ehestens bei Herr» Lehrer 
lernet in 5)668 zu melden.

Die Mitglieder des StenographemBereiues haben 2 fl. 
hrcsbeitrag zu entrichten und erhalten hierfür die ausge- 
chnet redigirte Verbandszeitschrift „Oesterreichische Blätter 

Stenographie" sammt „Stenographischer Lesehalle", all- 
natlich (circa 30 Seite» stark), g r a t i s  zugesendet.

(S  ch l u ß s ch i e ß e n.) Donnerstag den 22. und Sams- 
I den 25. d. 3)1. findet auf der hiesigen k. k. priv Schieß- 
ttc das „Schluß- und Ladschießen" statt.

A in s te t tc » ,  23. Oktober 1896 Am Sonntag den 
. b. M . fand im Saale des Herr» Schinidl in Amslelten 
ie allgemeine Wählerversammlnng statt, in welcher sich Herr 
lrgermeisler von Waidhofen a d. IbbS, D r. Theodor 
ei Herr v. Plenker den Wähler» als Bewerber um das er- 
ijgte Landtagsmandat vorstellte und seine Eandidatenrede 
t. Der Besuch war ein sehr starker uns wurde den AuS- 
>rungen D r. Plenkers der größte Beifall gezollt. Seine 
mdiöaienrede wurde beifällig aufgenommen.

Verschiedenes.
— S p r in g f lu t ! ) .  Venedig ist am Freitag von einer 

aringfluth überrascht worden, wie sie gleich heftig dort seit
Jahren nicht mehr beobachtet wurde. Die 9tioa dkgli 

hiavoni. die Piazetta und der Miarkusplatz stehen einen 
Iben Mieter tief unter Wasser, ebenso der Sockel des Biktor 
nanuel-Denkmals an der Riva degl, Schiavvni. Das „Casö 
pecchi" und die übrigen Arkadengeschäfte auf dem MarkuS- 

\ q(j sind theilweise überflnlhel. Die Markuokirche und die 
eschästsläden find geschlossen, der Gondclvcrkehr in den Ka­
len mußte eingestellt werden. Dienstmänner und Lastträger 
.cchini) tragen die Passanten aus dem Rucken. Gondel» 
irden zerbrochen, Barken umgeworfen, Pfähle ausgeriss n. 
as Wasser richtete kolossale Beschädigungen an. Kähne und 
inonierschaluppen fuhren ab, um in der Lagune gefährdete 
rhrzeuge zu retten. Gondel» fahren über den Markusplatz.

Lloydschiss konnte aus Triest nicht ankommen.
„ H e r r  B e lz e b n b " a ls  H e ir a ts v e r m it t le r ,  

»e ergötzliche Verhandlung fand, wie der „Pesler L l." be- 
hlet, vor dem Strafgerichlshose in Budapest statt. Eine 
bsche Dame, Frau H. und deren zwei erwachsene Töchter 
gte» sich als die Opfer des plumpsten Aberglaubens, den 
rn sich nur denke» kann. Eine alle Zigeunerin sagte ihn.ii 
imlich, daß sie den beiden Fräuleins wahre Krösusse als 
alten verschafft» werde. Sie machte zuerst ihre» HotuS-Po- 
8 und sagte schließlich, sie werde die künftigen Ehemänner 
im „Belzebub" abholen; hierzu habe sie aber 50 Gulden 

Reisegeld nöthig, welchen Betrag sie auch erhielt. Tags 
rauf erschien der Frau H. der Prüfer Zigeuiur Jaucsi Ko­
ni pur und stellte sich in entsprechende,» Anzug als „Herr 
clzedub" vor. Frau H. und ihre beiden Tochter fielen vor 
»i aus die Knie und auf Geheiß des „B -lz  bub" beteten 
. Dann aber erfüllten sie den Wunsch o.s jungen Teufels, 
v vor allem Geld wollte. Sie gaben ihm drei golden- Ringe 
id überdies I f l.  zur Reife —  in's Jenseits. — Also trugen 
rau H. und ihre beiden Töchter heule ihre Klagen vor. 
es der Anklagebank saß blos Kolompär, da die alte Zigeu- 
rin seither spurlos verlchwunden ist. Kolowpär nellte sich 
einfältig wie möglich und behauptete, das blinde Werk- 

iig der Alten gewesen zu sein, von der er nicht wisse, wer 
sei. — Präsident: „Und Sie Frau H., haben an diesen 

chwindel geglaubt?"— Frau H .: „ Ich  bitte, mein Miaun 
nt gerade gestorben..." -  Präs. - „Und Sie, mein Fräu- 
ii, die Sie Glacehandschuhe tragen, haben doch gewiß hier 
der Hauptstadt eine Schule besucht?" Das Mädchen (v.r- 

länit): „ J a ."  (Heiterkeit.) —  Präs.: Wie benahm sich Ko- 
inpur, als er im Aufträge der alten Zigeunerin bei Ihnen 
schien?" — Das eine Fräulein- „W ie eine Eule im Was- 
r mit ihren Flügeln, so winkte er mit den Händen. W ir 
(standen ihn und knieten nieder." (Große Heilerk.il.) — 
ras.: „Merkwürdig, alle Drei knieten Sie nieder?" —  Das 
iäuleiu : „Warum denn nicht, bitte ?" -  P räs.: „S ie sra- 
n noch, warum nicht?" —  Die Mama und ihre Töchter: 
l t  sagte ja, daß er der Betzebub wäre." (Heiterkeit.) „E r 
ft,Hl uns, zu beten." — Angeklagter: „B itte bloß ein Ba- 
:unfer 1" Die Verhandlung endete damit, daß Kolompär zu 
er Monaten Gefängniß und zu 20 Gulden Geldstrafe ver­
theilt wurde.

— D ie  U re n k e lin  des H e nke rS  S a m s o n . Aus
aris, 16. Oclober, wird berichtet: Die Frau des besann- 
ii französischen 'Scharfrichters Deibler ist gestern gestorben, 
eibler, den seit der Hinrichtung der Anarchisten Vaillan, 
id Emile Henry lein Hauseigeuthümer mehr als Miether 
ifnehmln wollte, weil die Anhänger und Freunde der 
mgerichteten daS Leben und auch die Wohnung aller Per­
ne» bedrohten, die in dem Prozesse eine Rolle gespielt haben, 
ar gezwungen, sich ein eigenes Heim zu gründen, und sanfte 

dem Stadtviertel Auteuil ein kleines Haus mit Garten, 
o er mit seiner Familie in stiller Zurückgezogenheit ein ru- 
ges Dasein führte. Die Verstorbene war die Urenk kin de« 
enkers Samson, der Ludwig X V I .  hinrichtete, und in dessen 
amilie das Amt von Vaters auf Sohn überging. Deibler, 
r als erster Henkersgehilfe unter dem Scharfrichter Roch 
ätig war, heiratete die Urenkelin Samsons nach dem Tobe 
ms Meister«, dessen Amt ihm znsi l.

—  B e t r u g  im  W ie n e r  P vstspa rkassenam te
Nach näheren Mittheilungen stellt sich der von uns schon 
kurz erwähule Falk folgendermaßen dar: Am 20. Oclvber 
Vormittags erschienen vor dem Schalter des Postsparkassen- 
amtes zwei Diener der Firma Gebruder Bergmann, Agen­
tur- und Kommissionsgeschäft, Wiedener Hauptstraße 46, und 
reichten zwei Checks, und zwar einen aus 10.000 fl. und 
einen auf 2000 fl. lautend, zum Inkasso ein. Die Diener 
erhielten der Vorschrift gemäß vom diensthabenden Beamten 
zwei Kontrollmarken, gegen deren Vorweisung die Auszahlung 
der Beträge zu erfolgen hatte. A ls nach einiger Zeit die 
Diener der Firma, nachdem siê  inzwischen einen Geschäfts­
gang besorgt halten, vor dem Schalter der Postsparkasse er­
schienen, um den Betrag von 12 000 fl. in Empfang zu 
nehmen, erhielten sie vom Beamte» die überraschende M it- 
ih.ilung, daß die Summe bereits gegen Vorweisung der 
scheinbar ordnungsmäßigen Kontrollmarken ausbezahlt worden 
sei. Die Diener, die jedoch im Besitze der echten Kontroll­
marken waren und diese präseniirten, verlangten in höchst 
energischen Tone die Ausbezahlung von 12.000 fl. Der 
Fall wurde sofort der Direktion zur Kenntniß gebracht, die 
sich telephonisch mit der Firma Gebrüder Bergmann in’S Ein­
vernehmen setzte und nun die Ueberzeugung gewann, daß die 
Diener des Hauses volles Vertrauen verdienen. Mittlerweile 
wurde festgestellt, daß die vorher von unbekannter Seite prä- 
scnttrten Kontrollmarken täuschend gefälscht waren: infolge 
dessen wurde die Summe von 12.000 fl. auch den Dienern 
der Firma Bergmann ausgefolgt. Der Unbekannte sah wie 
ein Bankdiener aus. Das Posisparkassenamt hat demnach 
durch die erwähnte Fälschung den Betrag von 12.000 fl. 
zweimal gezahlt. Da die Kontrollmarken höchst einfache Druck­
sorten vorstelle», ist es erklärlich, daß die Fälschung nm so 
leichter geschehen konnte.

—  D ie  9 t rttte  un d  das K in d .  Aus Paris, 18. 
Of t ,  wird gemeldet: Eine Ratte hat gestern einem drei­
jährigen kranken Kinde, das die Mutter einen Augenblick 
allein gelassen, um Arznei zu holen, während der kurze» Zeit 
fast das ganze Fleisch eines Armes abgenagt. Als die Mutter 
in die Stube zurückkam, sprang das Thier von der Wiege 
herab. Der herbeigerufene Arzt segle sofort einen Verband 
au und hofft, bas Kind dem Leben erhalten zu können.

— R e sp e k t v o r  dem T e u fe l.  Aus Colmar i. E. 
12. Oktober, wird b.richtet; I n  dem Saale eines hiesigen 
Hotels, der u. A. von Freimaurern benutzt wird, war eine 
Reparatur des Mauerweiks nöthig geworden./' Der W irth 
ertheilte einem benachbarten Maurer den Auftrag, den 
Schaden auszubessern. Der ehrsame Meister erschien nicht, 
auch eine zweite Aufforderung des Wirthes blieb ohne Er­
folg. Als dann der W irth zum dritten M a l durch seinen 
Hausdiener den Maurer fragen ließ, ob er kommen wolle 
oder nicht, ließ dieser nach d.r „Els.-Loth.-Volksp." zurück- 
bestellen: „ I n  einem Saale, wo man mit dem Teufel ver­
kehre, könne er nicht arbeiten."

—  E in  e rschü tte rnde»  F a m il ie n d ra m a  Aus 
Paris, 12. Oktober, schreibt man: Das Haus Rr. 25 der 
Rue Ruhmkoifs. wo jener junge Delahoeff gewohnt hatte, 
der bekanntlich von dem H indlungsreisenden Ändert und 
seiner Mattieffe Margucrile Dubais ermordet und in einem 
Koffer nach Caen verschickt worden war, war gestern der 
Schauplatz eines gräßlichen Dramas: Seil etwa einem Jahre 
hatte die 65jährige Witwe Cochard eine größere Wohnung 
im ersten Stockwerk inne, in die gegen das Ende des Vor­
jahres auch ihr 43jahrlger Sohn mit seiner Geliebten aus 
Grenoble kam. Louis Eugene Primat vertrug sich mit dieser 
nicht und verabschiedete sie bald. Primat, der durch das ihn 
beharrlich verfolgende Missgeschick sehr erbittert war, ver­
legte sich auf den Handel mit Fahrrädern und miethete zu 
diesem Zwecke ein Lokal im Hofe des von ihm bewohnten 
HaujcS. Allein das G.schüft ging nicht, der Hausherr hatte 
bereits 900 Franks zu fordern und die Pfändung der Möbel 
erwirkt, die demnächst zur Versteigerung gebracht werden 
sollten. Gestern M ittags begaben sich Frau Cochard und ihr 
Sohn nach einem benachbarten Restaurant und frühstückten 
dort reichlich. A ls die Beiden wieder nach Hause zurückge­
kehrt waren, schrieb Primat folgende Zeilen, die seine Mutter 
und er mit fester Hand unterzeichneten: „W ir  g-ben uns 
selbst den Tod, da w ir dem schwärzesten Elend entgegengehen. 
Auf ihren Befehl werde ich meine Mutter töbten und daun 
selbst verschwinde». Man beschuldige Niemand wegen unsere« 
Todes. W ir wünschen, daß unsere Leichen verbrannt werden." 
— Frau Cochard klammerte sich krampfhaft au einen Lehn­
stuhl, ihr Soh» s uerte aus einem großen Revolver eine» 
Schuß gegen die rechte Schläfe der Frau, die Kugel drang 
auf der anderen Seite heraus, 'zertrümmerte eine Fenster­
scheibe und fiel auf die Straße. Dann jagte Primat sich 
selbst eine Kugel in die rechte Kopfseite. Die herbeieilenden 
Nachbarn fanden nur noch zwei Leichen.

— E in ig e »  v v u  der N e w  Y o rk e r  P o liz e i.  
Die gute Stadt New-Uork hat, seitdem eine Reform in der 
Polizeiverwaltung eingetreten ist und der M illionär Theodor 
Roosevelt an : er Spitze steht, nicht geringe Schwierigkeiten, 
tüchtige Polizisten aufzufinden. M it  dem allen System, Po- 
lizisiensteUcn als Lohn für schmutzige politische Dienste zu 
vergeben, hat Roosevelt gründlich aufgeräumt, Die Enthül­
lungen der L-xowftchen Untersuchung über die New-Aorker 
Polizeiverwaltung haben Existenzen, wie sie früher massen­
haft unter der „Knüppelgarbe" der amerikanischen Metropole 
zu finden waren, unmöglich gemacht. Roosevelt stößt aber 
auf große Schwierigkeiten, für seine Division von 14,000 
Manu Leute zu finden, die einerseits die nöthige Intelligenz 
besitzen und andererseits auch körperlich die vorgeschriebenen 
Bedingungen erfüllen. Tausende von Kandidaten sind in den 
legten Monaten geprüft worden. Wenige aber wurden für

tauglich befunden. Das Polizei-Departement sieht sich des­
halb veranlaßt, nochmals in den Zeitungen zur Bewerbung 
um Polizistenstellen aufzufordern. Ei» New Dork-r Polizitt 
ist gut bezahlt, fast ebenso gut wie ein Lehrer. Der Beruf 
ist aber gefährlich, wenn der Miaun nicht mit Gaunern und 
Räubern gemeinsame Sache macht. Das war früher leider 
das Gewöhnliche. — Die Sicherheilszilstände in RewAork 
gestalten sich immer trostloser. Am letzten Sonntag Morgen 
wurde das bekannte Klubmitglied William M t Kim in der 
fünften Avenue, der feinsten Straße der S tadt beraubt und 
bewußtlos aufgefunden. Die Räuber hatten ihm kaum ein 
Stück Zeug am Leibe gelassen und ihm sogar die Stiesel 
genommen. 30 Anklagen wegen Mordes schweben gegen­
wärtig vor dem höchsten Gerichtshöfe des Staates. Die Ge­
fängnisse sind überfüllt. Das „Tombs-Gefängntß enthält zur 
Zeit dreimal so viel Angeklagte, die ihrem Prozeß entg gen- 
sehen, als gewöhnlich. Mkanche sitzen scheu Monate lang dort, 
ohne daß ihr Fall an die Reihe gekommen ist. I n  -einigen 
Zellen befinden sich drei, i» den meisten zwei Personen, die 
natürlich auch in einem für eine Person bestimmten Bette 
schlaffen müsse». Viele Klagen dringen in die Oeffentlichkeit, 
daß Polizisten, wenn der Gefangene allein in der Zelle ist, 
von ihrem Knüpp.l reichliche» Gebrauch machen. —  Brand­
stiftungen sind in New-Uvrk auch mieder an der Tages­
ordnung. Erst vor einigen Monate» wurde eine ganze Brand­
stifterbande vor Gericht gebracht. Ihre Methode war höchst 
einfach. Sie mietheten sich ein Haus oder einen Laden und 
versicherten ihn möglichst hach. Es dauerte dann nicht lange, 
bis ein Feuer in ihrem Lokale ausbrach. Bei einer Gerichts­
verhandlung kam zu Tage, daß einer von dieser Gesellschaft 
ein wirkliches Geschäft in Brandstiftungen machte. Gegen 
Zahlung einer bestimmten Summe erklärte er sich bereit, 
eine Brandstiftung zu begehen. Er ging sogar umher und 
warb Kunden!!

— D e r  S t r e ik  der D ä u m lin g e .  AuS Wien 
wird berichtet: Dieser Tage drohte dem Carl-Tlieater ein 
Streik, der aber im Keime erstickt wurde. Die „Armee des 
Däumlings," die Sonntag Nachmittags die Garde des T i ­
telhelden in dem Ausstattungsstück bilden sollte, erklärte 
plötzlich in der Garderobe, nicht mitthun zu wollen. 24 
stramme Schulknabeu weigerten sich, in die vorschriftmäßige 
Uniform zu schlüpfen, wenn ihnen nicht sofort eine Gagen­
erhöhung bewilliigt werde. Große Bestürzung des Insp i­
zienten, der sofort den Regisseur Binder rufen läßt, dem die 
„Streikenden" ihr Ansuchen wiederholen. Dieser machte 
kurzen Prozeß und erklärte jeden der „Mitwirkenden," der 
mit der festgesetzten Gage von zehn Kreuzer nicht einver­
standen sei, für entlassen. Gleichzeitig wurden die Rädels- 
führet an die Lust gesetzt und aus der Schaar der das 
Theater umlagernden Jungen sofort Ersatz geholt. Die Zu­
rückgebliebenen ließen sich lautlos ankleiden, nahmen ihre 
Zwanzig - HeUerstücke, stumm dankend, entgegen und mar­
schierten dann auf die Bühne.

—  D ie  S te l lu n g  der F ra u  in  C h in a ,  ihre 
Wertschätzung, wird am besten durch die an vielen Teichen 
und Flußufern angebrachten Tafeln charakterisiert, welche 
folgende Inschrift tragen: „H ier dürfen Mädchen nicht er­
tränkt w.-rden". Der Kindesmord hat in China so sehr um 
sich gegriffen, namentlich die Kinder weiblichen Geschlechte« 
werden massenhaft getobt«, daß sich die Behörden zu dem 
Entschluß aufrafften, die obenerwähnten Tafeln anzubringen. 
Die Erziehung der Frauen ist recht beschränkt. „D ie Tugend
zu pflegen,ist die Wissenschaft der Männer, der Wissen­
schaft entsagen, ist die Tugend der Frauen", sagt in chie-
»esisches Sprichwort. Die Heirat ist in China, ebenso wie 
überall, das große Ziel de« Mädchens, nur kann es sich 
nicht seine» Bräutigam unter seinen B.kannten aussuchen, 
im Gegentheil, die zukünftige» Eheleute müssen sich vollkommtu 
fremd fein. Am Hochzeitstag wird die Braut vom Kopf bis 
zu Fuß in ein rothes Tuch eingehüllt, zu ihrem zukünftigen 
Mattn ins Hau« geführt, wo mit die Trauung vollzogen ist. Diese» 
Ceremoniell bringt manchmal dem Gatten eine recht unange­
nehme Ueberraschnng. Die Frau nimmt mit der Ehe die Hölle 
auf Erden mit in de» Kauf, denn niedrigste Dienstbarkeit
und Slaoenthunl sind ihr Los. Die Gesetze find von furcht­
barer Strenge gegen die Frau welche, die eheliche Treue 
verletzt; der Mann hingegen kann sich soviel andere „Gattinen" 
in sein Haus nehmen, als er eben erhalten kann. M an sieht 
eben auch in China, daß die Gesetzgeber an sich zuerst ge­
dacht haben. Die familiär „kleine Frauchen" genannten ille­
gitimen „Gattinen", sind die Dienerinnen der rechtmäßigen 
Ehefrau. Sie haben auch nicht das Recht, sich wie die „an­
getraute" Frau „Jasminblüke", „Goldene Sonne" oder 
„Rosenparfüm" zu nennen, übrigens die höchste Ironie, denn 
ein wohlerzogener Chinese wird seine Frau nie anders als 
„mein trauriger Dornbusch" nennen. Ebenso wird er nie 
verfehlen, sie, insbesondere in Gegenwart von Freunden, zu 
puffen und zu stoßen. Das ist eine durch die Gesetze geheiligte 
G.wohnheik und ein Chinese, der sich etwa einfallen ließe, 
seine Frau anständig zu behandeln, würde unrettbar dem 
öffentlichem Gespötte zum Opfer fallen. ES sind Fälle beob­
achtet worden, wo Chinesen ihre Frauen ermordeten, blos 
weil man von ihnen erzählte, daß sie dieselben nie geschlagen 
habe». Die Verachtung der Frau geht so weit, daß der 
Chinese für sie ein besonderes Schriftzeichen hat, welches zu­
gleich ein eine» recht niedrigen Charakter bezeichnet und 
welches zweimal nacheinander geschrieben Streit bedeutet, 
während es dreimal wieder In trigue bezeichnet.

—  A m e rik a n is c h e »  E r le b n is .  Mister Brown 
hat einen Besuch in einem Gasthof Philadelphias zu machen. 
Er läßt im Enipfangsranm feinen Regenschirm stehen, nach­
dem er an den G riff vorsichtshalber einen Zettel folgenden 
Inha lts  befestigt hat- „Dieser Regenschirm gehört einem
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Akrobaten, der Rippenstöße von 250 Pferdekrästen austheilen 
kaun. I  ch k o mme  i n d r e i  M i n u t e n  w i e d e r ! "  Nach 
Beeuditzung des Besuches begibt sich Mister Brown wieder 
nach dem Empfangsraum, sucht aber dort vergebens nach 
seinem Schirm. Er findet nur einen Zettel v o r ; „Diese 
Karle hat einen Schnellläufer zurückgelassen, der spielend 
20 Meilen in der Stunde zurücklegt. I c h  k omme ni cht
w i e d e r ! "

Aas Erbe -es Zigeuners.
Kriminalroman von J u liu s  W erner.

(Fortsetzung.)
Nachdruck verboten.

Al? sie in der Schreibstube de« Vaters angekommen 
waren, entnahm dieser seiner umgehängten Jagdtasche daS 
heute gelöste Geld, ordnete es nach Noten und zahlte es, —  
der Fürst sah ihm ruhig zu.

Der Betrag stimmte mit dem Liziiationsprotokolle.
Mein Vater nahm das Kassabuch und schrieb den 

Betrag ein.
„W ie viel Geld ist noch von der letzten Versteigerung 

vorhanden?" fragte der Fürst.
Mein Vater sah im Kassabuch nach. „Dreitausend 

Gulden," sagte er dann und wallte sie dem Fürsten zeigen. 
Er zog aus seiner Tasche einen Bund Schlüssel, suchte den 
der Schreibtisch-Schublade und wollte die Schublade öffnen. 
I n  derselbe» steckte ein fremder Schlüssel. Rasch zog sie 
mein Vater hervor. Die Schublade war leer! M it  einem 
lauten Schrei sank mein Vater ohnmächtig zusammen."

6. Kapitel. 
E n t h ü l l u n g e n .

De» Erzähler unterbrachen Ausrufe der innigsten Theil­
nahme und nach einer kurzen Pause fuhr er fort :

„Nicht das Fehlen des Geldes allein war es, was so 
heftig auf meinen Vater einwirkte, sondern die früheren 
Aeußerungen des Fürsten in verhängnißvoller Uebereinstim­
mung mit dem Umstande, daß der fremde Schlüssel, welcher 
im Schlosse der Schublade steckte, meiner Mutter gehörte. 
Der Gedanke, daß die Mutter das Geld genommen haben 
sollte, 'erschien zu absurd, — ganz unmöglich, —  hingegen 
hatte sie wieder vom Vater kein Geld mitbekommen, — die 
fast ärmlichen Verhältnisse seiner Schwiegereltern waren ihm 
nur zu gut bekannt und dennoch, —  der Fürst hatte es ja 
selbst gesehen, hatte sie größere Einkäufe gemacht, mithin 
über Gelder verfügt, deren Provenienz unbegreiflich war. 
Der Vater erholte sich, war jedoch ganz außer Stande, 
einen Gedanken zu fassen.

Der Fürst war wortkarg, äußerst verstimmt, er sagte 
nicht ein einziges verletzende« oder verdächtigendes Wort, 
doch wollte er in der Angelegenheit klar sehen.

Der Sekretär übernahm cs, weitere Erhebungen zu 
pflegen. Er war Jurist, — meinem Vater stets sehr zuge­
than — die Angelegenheit konnte daher in keine besseren 
Hände gelegt werden

Das Dienstpersonal wurde berufen und verhört. Nie­
mand hatte das Schreibzimmer des Vaters, feil er das 
Hans verlassen hatte, betreten, —  der Schlüssel steckte, wie 
seit vielen Jahren, allerdings im Thürschlosse und war um­
gedreht, so daß die Thüre verschlossen war.

Die in den Garten führende» Fenster waren verriegelt. 
Auch wurde während des Tages kein fremder Mensch im 
Jagdschlösse gesehen oder bemerkt, da dasselbe von der Zu- 
sahrtSstraßt mit einem eisernen Gitterthore abgesperrt war, 
am Hofe aber die vier Jagdhunde frei herumliefen, würde 
daS Eintreten — nach Ansicht der Dienstleute —  unbedingt 
durch das Bellen der Hunde angekündet worden sein und 
man hätte nachgesehen, wer da komme, wie auch die Ankunft 
Seiner Durchlaucht durch das Gebell der Hunde ange­
zeigt wurde.

Die Sache wurde immer bedenklicher, n den Angaben 
der einzeln verhörten Dienstleute waren keinerlei Wider­
sprüche auszufinden; — der Fürst blickte immer finsterer.

Der Sekretär sprach mit ihm etwas französisch, dann 
empfahlen sich die Herren, — der Sekretär freundlich und 
leutselig wie immer, der Fürst aber kalt und frostig.

Indessen saßen w ir fröhlich und guter Dinge bei den 
Großeltern. Meine Mutter hatte endlich das Schweigen 
gebrochen und von ihrem Gewiimste erzählt. Großvater 
schnupfte bereits aus der neuen silbernen Dose und zum 
größten Erstaunen Aller trat der Sekretär des Fürsten bei 
uns ein.

„Lassen Sie sich durchaus nicht stören," sagte er freund­
lich, nachdem die übliche» Begrüßungen stattgefunden hallen. 
»Ich sah heute zufällig die Frau Oberförster beim Goldar­
beit« Spitzer und da ich einige Ausschlüsse über Wildenbruch 
benöthige, möchte ich mir den Weg dahin gerne ersparen."

„B itte, nehme» Sie Platz," entgegnete meine Mutier. 
„Wenn ich die gewünschten Aufschlüsse geben kaun, bin ich 
gerne dazu bereit."

„Sagen Sie mir, liebe Frau Bergmann, wer wohnt 
denn außer Ihnen alles im Jagdschlösse Seiner Durchlaucht?"

„Außer uns nur der Forstadjuukt Neizner."
„Ich  bitte mir alle Personen zu nennen, auch die 

Dienerschaft, es ist für mich von Wichtigkeit."
„Nun denn; Mein Mau», ich und der Forstadjunkt, 

die beiden Jägcrburschen M artin  und Franz, unser Dienst- 
mädchen Anna und der alte pensionirle Heger Messcrschmidt."

„Und halte» Sie jemanden der Genannten eines Dieb- 
st-hlS für fähig?"

Meine Mutter erschrack sichtlich.
„Eines Ticbstahls? Sollte in Wildenbruch ein Dieb­

stahl vorgefallen fein?"
„E in bedeutender sogar! —  Doch bitte mir meine 

Frage zu bcantwoiten: Is t unter den Personen, die Sie 
genannt haben, eine, welcher Sie einen Diebstahl zumulheu 
würden?"

„M ein  Gott, mein G o tt!"  jammerte die Mutter, „wie 
könnte ich gegen-die Leute, welche wir Jahre lang al? ehr­
lich und verläßlich kennen, einen solche» Verdacht hegen? -  
Was soll denn eigentlich gestohlen worden sein?"

Der Sekretär machte sie hierauf in der schoneudsten 
Weise mit dem Vorfalle bekannt, verhehlte nicht den ge­
ringsten Umstand, eröffnete ihr sogar, daß der Fürst, welcher 
ihre großen Einkäufe beim Goldarbeit« gesehen, zu dem 
Verdachte hinneige, als habe sie da« Geld aus der Forst­
kassa ohne Vorwisse» des Vaters entlehnt.

Jetzt war meine Mutter vor Bestürzung einer Ohn­
macht nahe. Weinend und Wehklagend erzählte sie wrhr- 
heitsgetreu den Vorfall mit dem sächsischen LooS. Theil- 
nehmend und sie tröstend hörte der Sekretär zu und ver­
sprach noch heute den Fürsten aufzuklären.

Eine halbe Stunde später erschien ein fürstlicher Diener 
und brachte meiner Mutter einen Brief vom Sekretär, worin 
ihr derselbe mittheilte, der von ihr genannte Agent am 
Krautmarki behauptete entschieden, sic nicht zu kennen, nie 
mit sächsischen Loosen gehandelt zu haben und er hätte daher 
auch nie Veranlassung gehabt, Gewinnst; auszuzahlen.

Im  höchsten Grade bestürzt eilte sie nun zum Agenten. 
Dieser empfing sie mit den heftigsten Vorwürfen, —  sie hetzte 
ihm die Polizei aus den Hals, sie wie dossch, daß die säch­
sischen Loose in Oesterreich verboten seien und doch prahle 
sie mit ihrem Gewinuste, —  vor kurzer Zeit sei so ein ver 
dächtiger Geselle dagewesen und wollte ihn aushorchen, habe 
sich für den Sekretär eines Prinzen ausgegeben, doch den 
hätte er tüchtig abgetrumpft, daß er kopfschüttelnd und un­
verrichteter Dinge abgezogen sei.

Nun verlegte sich meine Mutter auf’s Bitten, erzählte
den ganzen Sachverhalt und bat, ihr doch eine Bestätigung
über diii gemachten Gewinnst zu geben.

Von etwas schriftlichem wollte der Agent nichts wissen, 
doch erklärte er sich schließlich bereit, über mündliches Be­
fragen die gewünschte Auskunft zu ertheilen. 9)1 ine M u tt«  
eilte nun zum Sekretär.

Dieser war eben bei Seiner Durchlaucht; —  nun lieh 
sie sich in ihrer Seelenangst beim Fürsten selbst melde».

Sie wurde abgewiesen.
Der Sekretär selbst brachte ihr den Bescheid, daß 

Seine Durchlaucht die Sache als abgethan betrachte. Sie 
bat nun, den Agenten nochmals zu befragen.

„D ies kann nich's mehr nützen, liebe F rau, Seine 
Durchlaucht würde doch glauben, der Agent sage jetzt nur 
aus Gefälligkeit das ans, was Sie wünschen, nachdem er 
früher ganz unbeeinflußt die ganze Loosgeschichle als er­
funden bezeichnete."

Die M u ll«  wollte ihn nochmals mit Bitte» bestürmen. 
Der Sekretär zuckle mit den Achseln, empfahl sich kühl und 
verschwand im Innern der Gemächer.

Nun wurde ohne Säumen die Heimreise nach Wilden-
brach angetreten. I n  später Nachtstunde trafen wir ein.

Der Vater war t-ostlvs, er hörte die Mutter schwei­
gend au. er glaubte ihr, doch sagte er barsch:

„D as hast Du davon, daß Du meine gutgemeinten 
Worte stets in den Wind geschlagen. I  tzt hast Du Deinen 
Gewinnst."

Am anderen Tage langte ein fürstlich. S Dekret an,— 
der Vater wurde seines Dienstes enthoben und erhiilt aus 
besonderer fürstlichen Gnade einen dreimonatlichen G halt 
ausbezahlt. Auf die verschwundenen 3000 fl. verzichtete 
Seine Durchlaucht."

„Und wurde der Dieb nicht entdeckt?" fragte Irm a  
theilnahmSvoll.

„Gewiß, mein Herzchen, sonst wäre ich heute nicht in 
dem Dienste des Fürsten. Doch damals traten trübe und 
traurige Tage für uns ein. I n  Folge der Diensteseullossuug 
des Paters mußten w ir unsere Wohnung in Wildenbruch 
verlassen, dabei hatten wir die größte Sorge um ihn, da 
er in sich gekehrt eiuherging, mit Niemanden sprach und 
immer vergebliche Versuche machte, den geheimnisvollen Vor­
fall aufzuklären.

Vergebens waren alle Vorstellungen und Bitten meiner 
Mutter, die Entdeckung des Thäters der Zukunst anheimzu­
stellen und sich nach einer nutzbringenden Beschäftigung um­
zusehen, damit, wenn der dreimonatliche Gehalt verbraucht 
sein werde, nicht die gemachten Ersparnisse angegriffen wer­
den müssen.

Sein schwermüthiger Tiefsinn gab Veranlassung zu 
den ernstesten Besorgnissen.

Endlich trat eine Reaktion ein und diese verdankten 
wir dem Sekretär. Dieser edle Mann konnte an eine Schuld 
von Seite meiner Eltern nicht glauben und überraschte uns 
eines Tages in unserer bescheidenen Wohnung mit seinem 
Besuch.

Er sprach lange und ernsthaft mit meinem Vater und 
was uns Allen nicht gelang, das bewirkten die eindringlichen 
Vorstellungen des Sekretärs. Von diesem Tage an trat bei 
uns ein ganz anderes Leben ein.

Meinem Vater gelang es bald, eine» untergeordneten 
Posten bei einer Assekuranzgesillschaft zu erhalte»; in seiner 
freien Zeit arbeitete er für einen Advokaten, oder revidirte 
Forsirechnungen, entwarf Pläne für Waldkulturen und Auf­
forstungen, die ihm von einem befreundeten Forstverwalter 
eines begüterten Kavalieis übertragen worden waren, wurde

wieder heiter und gesprächiger und in den Abendstund«» 
durchsah er meine Aufgaben und Schulhefte.

W ir sehnten uns zwar Alle »ach dem schönen dunkle, 
Walde, der kräftigen Luft in demselben, doch verbargen mir 
aus gegenseitiger Schonung dieses Gefühl.

Die alles heilende Zeit wirkte auch da lindernd «j, 
und nach einen, Jahre waren w ir in Brün» so eingewöhiu. 
als ob w ir keil ieber dort aeleb« blitten

n

als ob w ir seit jeher dort gelebt Hütten.

(Fortsetzung folgt.)
nfi

k|i

Nachtrag.
lim

** C a s in o  N a c h r ic h t  Der hiesige CafluoVertig
beabsichtigt Sonntag, den 1. November seine GeneralB,«. 
fanimlung abzuhalten. O rt und Stunde wird den geehrt«, 
Mitgliedern rechtzeitig bekannt gegeben. Ferner bringt d.« 
Vereins-Ausschuß zur Kenntniß, daß zum Beitritte in d-, 
Verein eine mündliche Anzeige an irgend ein 'Vemrismiigli,, 
genügt und ladet Hiemil alle jene, welche die Absicht hab«, 
dem Vereine beizutreten, zum Besuche der General-Versamlii- 
lung freundlichst ein.

**  S c h n ln a c h r ic h t Der f. f. Landesschulinspectin 
Stephan K a p p  injpicierte am 16., 17. und 19. Gelobn 
die hiesige Realschule und hielt am Schlüsse der Jnsptclion 
eine Coufereuz ab, in welcher er die gemachten Wahrnehmap. 
gen besprach und seiner Befriedigung über den guten Zuslaiitt 
der Schule Ausdruck gab.

Humortflijiyes.
D r i t t e r  K la ffe .  Protz (einen alten Herrn treffend,

der eben aus einem Wagen dritter Klasse steigt): „Meitl 
Gott, Herr Pastor, Sie fahren dritter Klasse?" —  Paste«: 
„Ja . wissen Sie, man wird alt. Das Stehe» füllt Einem 
zu sauer."

S p a rs a m  „Wohin Mickjel, in aller F rüh?" — 
„ I n  d' Apothek! Mer' Weib is krank wor'n hent Nach,." 
—  „ Is t denn der Doktor scho' da'gw'e» ? —  „N a l I ’ l> ilt 
da ireitli' in da Stadt a Rezept g'fmid'u, und 0eS will i to 
vorher mach'n taff'n und prodir'n."

D e rw ö h n t .  Reiche Erbin (nach einem Hausball): Lina, 
sich' mal nach, ob nicht irgendwo noch ein Leutnant kniet * 

S e h r  angenehm . „ Ic h  sag' Ihnen, Frau Nach 
barin, schaue» S ', daß I h r  Mädel den jungen Schmidt b«> 
kommt l Sein Vater hat einen schwunghaften Handel mii 
Eiern —  da darf sich der junge Herr nur so hmeinsetzen.'

K a th e d e rw e is h e it .  Professor: „Kurz, au« alle, 
werden Sie ersehen haben: Friedrich der Große war ohn 
seinem Vater gar nicht denkbar 1"

M a n  m u ff A lle S  p ro b ire »  Was schüttest De 
denn da für ein Pulver in da« Bettzeug, Mann?"

„Chloralhisdrat, ein M itte l gegen Schlaflosigkeit. Mi 
hat es nicht geholfen; jetzt probir ichs, ob's de» Wanze» Hilst ' 

D e r  W e g  alleS G e ld cS . „Was Helene, Du roiUi 
schon wieder 100 Mark haben ? Weißt Du auch wohin da 
führt? " „Jawohl, zur M odistin,"

D u rc h  die  B ln m e . Blumenmädchen : „W ie die Ros 
riecht Ihne» nicht genug, Herr Baron, da müssen sie dir«, 
verschnupft sein!"

Herr Protzig: „Kannst recht haben, mein Kind, batii 
ist meine Alte schuld!"

A t iS  a lte r  G e w o h n h e it .  Heiratsvermittler (d. 
früher ein Porzellangejchäsl hatte), zur Kundin: „J .tz l mit 
gleich der Herr kommen, der auf Sie reflekliit, (zum- Dienn 
Karl, stauben Sie die Dame zuvor mal etwa« ab.

D o p p e ls in n ig . Redakteur: „Lieber Baumeister," ii 
vorigen Jahre lieferten Sie mir während der Sauregurk«, 
zeit so schönen Artikel über den Hauseinsturz, werde ii 
nicht bald wieder etwas von Ihnen bekommen?"

Baumeister: „Nun ja , vielleicht fä llt mir wiedi 
etwa» ein."

F

nt

B r ie fk a s te n  der S c h r i f t le i t u n g

W ähler aus Tatra-Fürcd. Es thut uns leid, Ihn
Wunsche liichi entspreche« z» sännen. Es ist doch eine freie Wahl ui 
„Wie in-», sich bellet, so liegt man", sagt schon ein altes Spricht«- 
3 nt „eitrigen sehen w ir mit Vergnügen Ihren geschätzten Be ichten et 
gegen. — U nfern geehrten B erich terstattern  fllr die ringest» 
tett Mittheilungen sagen w ir besten Dank.

Eingesendet

Bail Seidenstoffe v. 35 Kr.
bis 14.05 p. Met — sowie schwarze, weiße und farbige Hcnnebei 
Seide vo» 35 tr. bis ft. 14 65 p. Met. — glatt, gestreift, sortiert, 
mustert, Damaste ic. (ca. 240 versch. Dual. und 20o0 persch. Fart 
Dessins ic.), porto- und steuerfrei Ins Heue. Muster umgeht 

Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.
Seiden Fabriken G. Henneberg (k. u. k. Haiu ZUrle

100 bis 300 Gniden monatlich
#  lernten Personen jeden Stande» in  allen Ortschaften sicher 
2  u. ehrlich ohneSapital und tHiftco verdienen,durch Bertans gesetzlich et- 
8  laubter Staatspapiere und Lose. Anträge eub „leichter Verdienst" au 

R u d o lf Messe, W ie n . _ _  463 1 0 -9
• o e o e o e o e o e o e o e o e o e o e ö e o i e
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t von ärztlicher Seite bei dem in Winter so häufig 

uftretenden B r o n c h ia l  K a ta r r h  der K in d e r
esonders empfohlen. 3 Theile Gießhübler Sauer- 

ruim werden mit 1 Theil heißer Milch vermischt und 
die Mischung lau verabreicht.

Oeffentliche Erklärung!
Die gcfeitiflte Porträt ihm fl (infinit hat. um unliebsamen Ent- 

assnngen ihrer liinstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler ent- 
oben zu (ein und nur, um dieselben weiter beschäftigen 511 können, 
i i r  fü r s t  Z e it  und b i#  a u f  W id e r r u f  beschlossen, ans 
egticheu Nutzen ober Gewinn zu verzichten. W ir l i  fern 

B f  f ü r  n u r  7 f l .  5 0  k r .  " M I  
als lautn der Hälste de« Werthes her bloße» Herstellitttgslosten

ein Porträt in Lebensgröße (Brustbild)
n prachtvollen, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen, 
(essen wirklicher Werth m indesten# 4(1 G u ld en  ist.

Wer daher anstrebt, sein eigenes ober das Porträt seiner grau, 
einer Kinder, Eltern, Geschultester oder anderer theuerer, selbst 
.ängst verstorbener Verwandte oder Freunde machen ju 
offen, hat btoS die betreffende Photographie, g le ich v ie l in  
welcher S te l lu n g , einzusenden und erhält in 14 Tagen ein 
Porträt, wovon er gewiß aufs Höchste Überrascht n. entzückt sein wird.

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet.
Bestellungen mit Beischlnß der Photographie, »eiche mit dem 

'fertigen Porträt unbeschädigt retonrnirt evird, werden n u r  l ' i#  
a u f W id e r r u f  zu obigem Preise gegen Nachnahme oder vor­
heriger Einsendung des Betrages entgegengenommen von der

Porträt Kunstanstalt ,,Kosmos“ 
Wien, Mariahilfersfrasse 116.

Bs£~ F i i r  vorzüglichste, gewissenhafteste A 11s- 
fü h ru n g  itn tl n a tu rg e treu e s te r A eh n lic h h e it der  
P o rträ ts  w ir d  G a ra n tie  geleistet.

( K j r - Massenhafte Anerkennung u. Danksagungsschrei­
ben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf.

agd- u. Scheibengewehre

«Bote von der M b s". 11, Jahrgang.

aller Systeme und Callbor als:

ifaucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
iplever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
iuester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbuchsen
tc. empfiehlt unter Garantie fttr  elegante und dauerhafte 

A rbe it sowie tadellosen Schrott- u. Kugelschuss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

Illu s trlrte  Preiscourante gratis und franco.

H a u p tn ie d e r la g e  : W ie n
V I. M ariah  lferstrasse 89.

Wochenttiarkts-Getreide-Preise.

Specialität
in

E i e r

etc. etc.

Grosse Ersparnis!
Eine Portion Suppeneinlage 

kostet nur 1 kr., Zuspeise i  k r.

Zs haben In allen Hanilnnzen.

H. Jagersberger,
Waldhofen a. d. Ybbs.

v
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anerkannt bester Sauerbrunn
B runnen-U nternehm ung K ro n d o rf bei Carlsbad.

Vorräthig in den

Amtlich erhoben

SS

-  i  ö 

1 * 8
g

g i »

fl- Ir. ft- h. ft. fr.
Weizen Mittelpreis >/, Helios. 2 84 7 80 7 30
Korn „ H 2 62 6 76 6 50
Gerste . i „ 2 59 6 76 —
Hafer * 1 90 7 36 7 60

victualienpreise | q
S S  

®  Q

Hanpt-Niederlage für Waidhofen nnd Umgebung bei den Herze* 
MOBITZ PAUL, Apotheker u, GOTFBISD FBIESS Wwe., Kaufinoa,

Spauserlel . . . .  1 Stück
®cfl. Schweine . . . 1  Äilogr.
Extramehl 
Mundmeht 
Semmelmehl 
Pohlmehl 
Gries, schöner 
HauSgrieS 
Graupen, mittlere 
Erbsen .
Linsen .
Bohnen . «
Hirse 
Kartoffel 
Eier 
Hühner 
Lauben 
Rindfleisch 
Kalbfleisch 
«chweinflcisch ,
Schöpsenfleisch.
Schwci»schmol,
Riudschmalz ,
Butter .
Milch, Obers .

• kuhwarme 
n abgenommene . . „

Brennholz, hart ungeschw. . K.-M.
weite» . . .

Vs Hrctolitcr 
. 3 Stück 
• 1 ,1 Paar 

Kilogr.

1 Liter

kr.
60
48
17
15
14 
12
16
15
24
25 
28
16

60
10

60
HO
60

76

98
24
8
6

70
40

8 . i k r.

48
15 
13 
12 
10
16
15 
21 
28 
28
16 
18

10
55
34
64
58
60
44
76
17 
9u
18
10

6
60
BO

A telierS S runo
Fotografische Kunstanstalt 

gegenüber dem H d te l and  Cafe In fttr .
drösste Auswahl und billigste Bezugsquelle fotografischer 

Landschaften bei feinster Ausführung.

Atelier für Porträts u. Reproductlonen in jeder Grösse.

V e r p s s e n g e n  tob kleinen Bildern bis zur L e tc n s g rö e .
A r c h i t e c t u r - A u f n a h m e n ,  P la t L n o t y p la n .  

M a l e r e i  e tc .

Waidhofen an der Ybbe.

Auszug aus dem Fahrplan der k.
(Gütig vom I. October 1896 bis

Richtung W aidhojen — Wien.

k. österr. Staatsbahnen.
Wtiidhofen.

auf Weiteres.)
Richtung Wien

S t  a t i  o n e n

K
ilo

m
e

te
r S.-Z. S.-Z. P.-Z. P.-Z. P.-Z.* P. Z. P.-Z. P.-Z.

P.-Z. s.-z.

902 902 920 914 930 918 918 912

1 0 2 314 2 0 320 14 18 4 1 2

Classe 1 . 2 . 1. 2. 3. 2. 3. 2. 3. 2. 3. 1 . 2 . 8 . 1 . 2 . 1. 2. 3.

Waidhofen - - - - 443 4 1 3 6  08 1 0 54 1 " 5 13 5 13 1 1 '

Sonntagberg  • • • 4 __ — 7 6 1 1 V 7 5 2 o 5 2 ° ----
R o s e n a u ...................... 7 __ __ 7 1 2 1 1 ° 1 33 5 2 5 1 2 '

H ilm -K em aten  • • • 9 7 1 7 1 1 " l 88 6  2 9 5 2 0 1 2 "

K rö lle n d o r f • • • • 13 7 2 1 1 1 " i  45 5 3 3 g80 ----

D im e r fe ld ...................... 16 7  SS U 2 4 153 5 " 5 4 2 1 2 "

Amstetten - - - - 24 5 10 5 10
7 4 5 1185 2 5 5 5 3 5 5 3 1 2 - '

Amstetten - - - - __ 5 1C 5 " 7 6 8 1 2 " 2 ' . 0 0 2 0 062 241

Kem m elbach-Ybbs ■ - • e n 41 5 5 0 g:3 1 2 " 3 1 8 030 — 8 °
Pöch larn  . . . . 65 6 “ g 43 l 7

g 88 7 1 6 7 2 4 3 2 3

P ö c h la r n ...................... 6 12 8  44 1 » B»o 7  SO 725 3 2 4

M e l k ............................ 64 6 26 8 07 l 2 3 3 68 7 4 3 ---- 3 38

St. Pölten . . . 8 8 6 20 7  08 9  80 2 8 4 3 7 8 20 8
4 1 2

St. Pölten • . • • g23 7 1S 9 3 5 2 24 4 4 8 8 30 8 3
4 1 V

Neulengbach . - • 1 1 0 — 7 6 O 1 0 1 S ' g :o 9 14 8 20 4 5 3

R eka w in k l - - . 124 7 ° 8 ie — 3 81 — 0 .1 0 — 5 1 8

W ie n .................. 148 7 8 5 96 1 0 °° 426 6  30 IO 10 9 1 6 Ü

S t a t i o n e n

P.-Z.

117
917

S .Z .
P.-Z.

917

P.-Z.

13
913

P. Z.

19
919

S.-Z.
P.-Z.

305
919

P.-Z.
s.-z.
313
901

S.-Z.

101
901

P.-Z.

11
911

Wien • - -
R ekaw inke l 
N eulengbach •
St. Pölten.
St. Pölten
M e lk  - - . 
Pöch larn  • • 
P öch larn  • • 
Kem m elbach-Ybbs
Amstetten 
Amstetten
U lm e rfe ld  - 
K rö lle n d o r f • 
H ilm -K em aten  
Rosenau • • 
Sonntagberg
Waidhofen

Classe 

ab

an
ab

ab

an
ab

1.2. 3. 

5-16

644
718

723

83
8 iö

8 17
8 «
9 8

10 32

1 0 "
1 0 52

1Q59

11°

l l 10
U15

1. 2. 3.

7<6

9»

9 60 

1 0 11 
1 03 2  

1Q44 

1 0 62 

1 0 59 

11° 

11"  

11 "

1. 2. 3. 

9  30

1 0 33 

1 1 ° 

11 "  

12 
1 2 "  

1 2 "  
1 2 3 8  

1 ’  
3° 
3 "  
326 
3  32 

3 87 

8 43 

349

1. 2. 3. 1.2. 3.

3»°240
339

4 3

440

5°
546
568

6 
6 24 

6° '  

7* 
7 12

7 2 0

? 27

7 32
7 88

7 44

448 
4  60

5 17
5 "
5 27
6 41
B63

71
7 12

7 20

7 27

7 82
7 38

7 44

1 . 2 . 3 

6
0 59

7 26

8 '

8 "
8 53

9°
98
983

10°

l l 22

11° °

1. 2. 1. 2. 3. 

g io

10"

10"

11"
1122

11° °

10"

11°

11-° 
1 2 1 

12« 
12"  

12° °  

12°° 
1 "  
1 "  

2 33 

2 "

2 °°

3

3*
Die Nachtielt von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 69 Minuten Früh ist durch fette Ziffern kenntlich gemacht.

A m t
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Besser als englische. Besser als französische.

Deutsche Seepost - Papier ei
■ _ i j -  I ______X .  i T l . P  -  C . .sind die besten Briefpapiere für die Geschäftswelt

und in Hennebergs Buchdruckerei m it schönen, geschmackvollem Firniadrnck sehr preiswnrdig zu haben.

K2

Geschäftshaus
für

Damen- u. Kinder Confection u. Modestoffen

Eduard Fischer
L IN Z , Ecke der Dom- und Annagasse

empfiehlt fein großartig fortirteS und vergrössertcs Lager 
zu außerordentlich

billigst festgesetzte» preisen.
Eigene W erkstä tten  im  Hause,

und werden

Costüme und jede Art Confection
aus das Beste u. Sorgfältigste ausgeführt. 

Spezialität:
Reit- und Radfahrcostüme nach engl. Schnitt.

M u s te r  f r a n c o . J o u rn a le  fra n c o .

Grösstes Lager von Blousen. 
T rau cr-B e s te lln n g e»  raschest cffcctn irt.

Fortw ährender Eingang von Neuheiten.

Z u r 3 £er6sU &
empfehle mein reichhaltiges Lager von Neuheiten in

D amenconfe ction
als

W ert he i m
Doppelsteppstich

Nähmaschinen

Jaquets, M äntel, Capes

Jutius Waumgarten,
Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 15. 
«« Auch nach Blass in jeder beliebigen Fapon.

bewährtester Systeme.
Erstclassiges Deutsches Fabricat für Hausgebrauch
wieGewerbe g le ich  vo rz ü g lic h  gee ig ne t, lie fe re  ich abW ien:

Hocharmige Fussmaschine von fl. 35.50 »», 
Hocharmige Handmaschine von fl. 31.50 an, 

Ringschiffmaschine von fl. 49 .— - an, 
Drelssigtägige Probezeit. Fünfjährige Garantie. Jcth- Maschine, 
die sich während der Probezeit als nicht vorzüglich bewährt, 

nehme ich anstandslos auf meine Kosten zurück. 
Versandt nach allen Plätzen der österr.-ungar. Monarchie. 

Interessenten belieben Proiseourant u. Nähnmster einzufordern.

Erstes Wiener artistisches Atelier für Kunstmalern nn i Portraits, Schütter-, Schriften- nn i WaBpen-Malerei

Julius Fleischer jun.
■W7"STEHST, H .  A.lserToach.stxasse HSTr. 20 .

Nähmaschinen-Yersauithans Louis strauss,\
Lieferant des Vereines dnr k. k. Staatsbeamten Oesterreichs, 

F irm a handelsgerichtlich protocollirt.
W IE N f I I ' . .  M a rg a re th e n s tra s s e  N r .  12.

Elegante und billige Ausführung von
Schilder und Schriften auf Glas, Holz, Blech und Wachstuch

m it den modernsten Schriftarten.
E rze u g e r p la s t. H o lz - , E m a il -  u . M eta llb u c lis tab en  f .  M auerbe festigu ng , lc.u. lc H o f  W appen u. A d le r  etc.

A lle  A rten  G ussaufschrifts-T afeln .
Skizzen u. Zeichnungen werden auf Verlangen angefertigt. —  Provinzaufträge schnell und

reell effectuirt.
E m pfieh lt sich  zur w ü rd igen , künstle rischen  und dauerhaften A us fü h run g  von  Halllgon-, Altar- u. Fahnonbildom, in  jedem  S ty l und Grösse. ff
Krouzwogo a u f Holz, Le in w a n d  und Blech, sowie auch zur ß e s ta u riru n g  von Oolgomäldan und Froskon, bei b il l ig s te r  B erechnung; ferner zu r

A n fe rtig u n g  von Portraits (nach jede r Fotograuh ie ).

%
»s
6)

8

o Richard  f- 
K rr rk 's

is-ia gesetzlich
geschützte ß

Sanitats-Pfeife
fO

Ist sollt) zusammengestellt. 
' e legant ausgestattet und

G

rau cht vorzü g lich  trocken, 
U n fa ub crke tt ist dabei v o l l­

st cindig ve rm ied en. p fe ife n - 
schmier chernch ab so lu t a u s ­
geschlossen.

D ie SauitätSpfeife 
braucht n ie  nereintg i 
zu werden und über­
t r i f f t  dadurch A lles

G W
y d f f i  -  2t«.

L o t . * 1 .  sührliches
Preisverzeichniß 

r  m it  A b b ild u n g e n  a u f  
W unsch kostenfrei durch

den a lle in ig e n  Fab rika n te n

Richard  KrreK
R u h la  16 ( T h ü r in g e n ) .  
2Bieben>et!iufcc überall gesucht. 

ITTan lasse sich durch werthlose 
N achahm ungen nich t täuschen.

äibtnsHt rü g t obige Schutz­
m arke un d  den vo lle n  N am en ,

Richard Verek.

< ^ < 3 < 3 < 5 < 5 " 0 < * < 3 < 3 < > G - 0 - € > < > 0 - € > 0 - 0 - € > 0  '

XX Qrosse 3nns6rucker 50  ÜfCreuzer-JGotterie. x  vorletzte
A \ o ° o o o o o o o o o o o o o o o ° o o o o o o o ° o o o o o g  W oche. ,

H a u p t t t e f f e r  H M X H H H X X i

0

s
XX

175.000Kronen
B a a r  m it 2 0 %  A b zu g .

XX
Lose ä 50  kr. empfiehlt: Josef Podhrassnig, k. k. Tabak-Gross Verlag -tsr, 0-4

Musikinstrumente
lie fe rt gut 11. b illig

J. A. Müller. Schönbach Nr. 160
(B öhm en )

illu s trie rte  Preislisten umsonst u. portofrei.

O rig in e lle  N e u h e it ! "WZ

Schlangen-

&QT netterragiC
Man offrtirl diese Sigarrellen harmlot [eilten SöeTanuten. R 

dem dieselben aiißeilintet m it 5—8 Züge wie eine gewöhnliche Cigi 
getaucht sind, fentmt an« derselben eine fußlange, lebendig erscheine 

Schlange herausgekrochen.
Carlen Schlangen Eigatretteu gegen Elnseud. van 1,20 M . staute

H. C L. Schneider, Berlin W., Frobenstr.

(
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K au fen  S ie  "WW

rchten 
T i r o l e r -

Gesundheits-
Feigen-Kaffee

Carl Wildling
IN N S B R U C K .

l i t t  t r a f t ,  |ntea Seschm » ck und schSnc butifle g a r b e ,
Wat echt aiit Schntzmarte 9  e m f e.

I m b« dl a lt«  und Delikatesstn-Hanbluuae»

iZnteressanten Lesestoff
für Jedermann kielet in  reicher Julie  

die Oesterrcichischc

Volks-Zeitung.
Das ä l t e s t ©

b e s t e  u. 

b i l l i g  s t e

ägficß e rsche inende  W ie n e r  W oCßoßsnft
Dieselbe enthält:

Bgozolohnete L e it a r t ik e l ,

iiogrene F e u ille to n s , tä g lic h

h o c h in te res sa n te  R o m a n e ,
llro lo h e  N e u ig k e ite n

onen C o rre e p o n d e n te n  im In -

[uManbe, B e r ic h te  über T h e a te r .

n e t u . L i t e r a t u r ,  W a a r e n -

B d rs e b e r lo h te , V e r lo a u n g s -
te n , b e le h re n d e  u. u n te r -
Ltonde A r t ik e l  ü b e r N a tu r -

u. V ö lk e rk u n d e , G e s u n d h e its ­

p f le g e .  G a r te n b a u , L a n d  w i r t h ­
s c h a ft ,  E r z ie h u n g  u. U n te r -

r io h t, F r a u e n -  u .K ln d e rz e itu n g ,

K ü c h e n - u . H a u s -R e c e p te . G e-
d lc h te , N o v e lle n , h u m o ris tisc h e

E rz ä h lu n tre n , A n e k d o te n ., R a th ­

geber« , P re is r ä th s e l m it sehr
schönen U. tue rtfruone iiG ra tis-P räm ien.

Grosser, deutlicher Druck.

Die O e a te rr . V o lk s -Z e itu n g  taun in d r e ifa c h e r  Weise abonnirt werden:
1. M it  tä g lic h e r  portofreier Zusendung in alle Orte der Oesterr.-ung.

| ;\archinx. teS O ccupationSgebictes
i W  Urei«: m onatlich  fl. 1.5 0 .

2. M it z w e im a l w ö c h e n t lic h e r  portofreier Zusendung der

onnlags- u.DonnerstagsDttsgaßen
| itf Aoman- u. Antert-attunqsvcikagcn, üSoisicnfdian je.) 

ä W  «reit: fl. 1.45 vierteljährig. "VO
3 . M it e in m a l w ö c h e n t lic h e r  portofreier Zusendung der reichhaltigen

Sonntags-Ansgaöe
| alt Iioman» u. Anterkattunqsvcikagen, Mochenlcka» rc.) 

SW~ »reis: 90  kr. vierteljährig.
I r  Abonnem ents können j e d e r z e i t  bcnim-cii; m if die W o c h e n -  

A u s g a b e n  n u r vom  M o n a t s a u f a n g  an. -® 3  
■ 9 *  Die bereits veröffentlichten Theile der erscheinenden hochinteressanten 

| >d spannenden 2 R om ane und N ovellen  werden allen neuen Abonnenten 
atts nachgeliefert.

Die Erpedition brr „(Drftrrr. Vollls-Iritiiiig«
Wien, I., Schulerftraße W r. 16.

H t  Erfolgreiches und wirksames Insertions-Organ.

! <XXSH«HHKKSKÄ««HX»H
Zu 'beziehen durch alle Buchhandlungen u.Postanstalten. R

Deutsche Rundschau
fü r

Geographie und Statistik.
X IX . Jahrg . 1896 / 97 . X IX .  Jahrg .

Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner 
herausgegeben von 

Sßrofe||or D r. F r i e d r t c h  U  m i a u s t
in W ie n .

In  einzelnen Heften a 45 kr. z» beziehen.
Ganzjährige Pränumeralion 5 fl. 50 kr. incl. Franco-Znfcndnng.

g M -  Die „Deutsche Rundschau für Geographie und S ta­
tistik" erscheint in monatlichen, reich illustrierte» Helte • von 

■ i 3 Bogen Umfang und einer Jtnrte zum Preise von 45 kr. pro - ^ 
, Hest. — Jedes .Heft ist einzeln käuflich: 12 Hefte bilden einen 

Band. Preis des Jahrganges von 12 Heften 5 fl. 50 fr. incl. w  
Fiancoznfeudnng. Beträge mit Postanweisung erdeter. — Probe Q  

. beste stehen ans Verlangen gratis und franco zu Diensten. Man 
' ersuche durch Postkarte darum. V #

Die Zeitschrift ist durch alle Buchhandlungen und Post- Q  
anstatten zu beziehen; durch erstere auch Probehefte n. Prospecte.

11 A. Hartleben’s Verlag in Wien, |., Seilerstätte 19.

XXXXXOOOOOtXXXXXXXXX

änell
fotografische Kunfiaufialt 

in Waidhofen a. d. Ybbs,
n u r  obere Stadt, Oehlberggasse 6, im eigenen Hause.

Zugang neben NeichenpsaderS Kanfmannsgefchüft.

Atelier für alle erdenklichen in dieses Fach einschlägigen 
Arbeiten, in feinstei und morie-n=ter Ausführung.

R e e ll  und m ö g lic h s t  b illig . #

Aufnahmen tägüch, hei jeher Witterong, anch Sonn- in i  Feiertag von frflh bis ahenis,

Langen & Wolf, Gasmotorenfabrik
WIEN, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53

Original „Otto“ Motor
für Gas, Benzin und Petroleum .

20°/o Gasersparnis gegenüber anderen Constructionen. Ist 
die beste und billigste B etriebskraft für jedermann.

Benzinlokomobile „Otto“
der beste M oto r fü r  d ie L an d w irthsch a ft. Preisgekrönt mit 

dem ersten S taatspre ise zu Ig la u  1 89 5 .

Kein Maschinist, keine Funken, kein Wasserverbrauch 
und stets betriebsbereit. *

Fahrräder-
Fabrik itv

in Salzburg, 
Ried etc.

V
Ao

Lager
i=

L a i / b a c l n - l

Näh-
Masehinen-Fabrik.

Man verlange die neuesten Preis-Courante.

e e e e o c ^ o e e e e e e e e e e

$ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $  
Echt orientalischer Feigen-Kaffee.

Fabrik: M . F I  A L A
gegründet 1860.

WIEN, VI., Mi l lergasse 20.
Anerkannt bester, gesündester und ausgiebigster Kaffeezusatz. 

$ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $
Keine b illig e re  Ausgabe a ls  die des V e rlages M in e rv a

»ssvia-K - vaaeutt^ *aq «K »t« »qvSonik Miuf><pj «ur»S

Laubsäge

Warenhaus
’goid: Pelikan

Yjl. S is to n s ie rn g .2 4
Wien. Frei«buch g ra tis .Wlflfl.
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E in  ruhiges,

kinderloses Ehepaar
sucht m ittlere Jahreswohnung.______

H a ltb a r  schöne

Tafel-Aepfel
gemischte Sorten, sind per Kg. zu 14 kr. gegen vorherige 
Bestellung von Carl Sindhuber zu bekommen. Unter 50 Kg.

wird nichts abgegeben.________________

Gegen Katarrhe
der Athmungsorgano, bei Husten, Schnupfen, Heiser­
keit und linderen Halsaffectionen wird ärztl cherseiis 
für sich allein, ober mit wann r Niilch verm.schi niil 

Erfolg angewendet.

M A T T o e n j_

B it Itmlleohv#
SAX3E I X B R U N N

Derselbe übt eine milölöjciihe, erfrischende lind be­
ruhigende Wirkung ans, befördert die S ilil'h ii ibioti- 

deruug und ist in sollten stallen b stcns crpro t. ,,

nach neuestem, amerifantfchen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen

861

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester

Frist ausgeführt.

i. W erchlawski
statt! ia Waidhofe«» oberer Stadtplatz/ 

im Hause de« Herrn Neismayer» Schlossermeister,
Vf«rrh»fe. — Zähne von 2 fl. aufwärt«.

Haussalbe
aus der Apotheke des

B. F R A G N E R  I N  P R A G
is t ein a ltes, zuerst in  P rag  angewendetes H ausm itte l, 
welches die W unden in R e in lic h k e it e rhä lt u . sch litz t, 
die E n tzündung  u. Schmerzen lin d e r t  u. kühlend w irk t .  

In Dosen ä 35 kr und 25 kr., per Post 6 kr. mehr. 
Post-Versandt tä g lic h .

A lle  The ile  der Em ballage tragen
die nebenstehende gese tz lich  depo- 

n ir te  Schutzm erke. 
H aupt-B epdt:

b. Fragner, Apotheke » M  schwarzen Adler“
Prag, K leinseite , E cke der S pornergasse 203.

DepSts in den Apotheken Oesterrolch-Üngarns.

Patentirte Eissporen.
* ©

Diese äußerst Praktischen EiSsporen sind der beste Schutz gegen 
G latte i« und verdiene» vor allen andere» de» Vorzug. Sie sind klein 
und leicht, beschädigen den Absatz nicht, brauchen nicht van demselben 
entfernt werden 11116 sind außer Gebrauch völlig unsichtbar. — Diese E in­
sparen klappen nicht und übertreffen an Billigkeit alle bisherigen. — 
Gegen Einsendung von 60 Nkr. jranco p. Post oder'Nachnahme zu haben bei

L .  A . Stauch, Ncichenberg.
 W iederverkaufes» N a b a tt.___________

t A A a A A m e A a a a A A  3»
. f l i f M I l f t  h i r t lM  I!>0 —ÜOO ft. monatlich für Personen aller Q 
sr w r im c m u w i»  K.rnsse,osten, di stell 11111 dem Sei laufe A  

Hüll gci.tziich eienaiieien kosen b-sass 11 Osterte an dir %V DOII flC|i lltliuiic rn t uitii i'.|U||. *̂ ||cnc uu lllc X

H auptstadt. Wkcbselstttben-Gcsrllstt . i s tAdlerSkC o.O  
Budapest. Gegründet 1* 74. Q

gXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXftj
X
X

5
8

1

:

X

D a n k .

_ Für die zahlreichen tröstenden Beweise aufrichtiger Theilnahme, die während der Krank­
heit und anläßlich des Hiuscheidens unseres unvergeßlichen Gatten, Vaters, Schwiegervaters, 
Großvaters und Schwagers, des Herrn

L e o p o l d  K a a s s ,
Privatier,

uns zu Theil wurden, insbesondere für die herrlichen Kranz- und Blumenspenden, und die 
so zahlreiche ehrende Betheiligung am Leichenbegängnisse, sprechen wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, insbesouders dem verehelichen Mäuner-Gesangvereine für das er­
greifende Lied, unseren tiefgefühltesten Dank aus.

Die tie ftrauernd Hinterbliebenen.

•XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX)

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
*  W a r n u n g .

Es wird von böswilliger Seite das total unwahre Gerücht verbreitet, daß 
Leute, welche von meinem Biere genossen haben, erkrankt seien und daß mir infolge 
dessen behördlicherseits eine große Anzahl Hectoliter Bier ausgelassen und ich deshalb 
gestraft worden sei.

Ich habe gegen den Urheber dieses Gerächtes bereits die strafgerichtliehen 
Schritte eingeleitet und warne hiemit Jedermann, dieses Gerücht weiter zu verbreiten, 
da der Weiterverbreiter ebenfalls die strafgerichtliche Verfolgung meinerseits zu ge­
wärtigen hätte.

Ultcfelbliro, 18. Oktober 1896.

Caspar Hartenstein,
Brauereibesitzer in  Wieselburg a. d. E rlau f.

lU)üiiir=$lomrtiic
out bet Stnesl Uiing j. Geiluit lir.i ii. Ä m ifrn . 
pflege ,.> L tnuga rt 1 MIO p i e ie g e fi d n t , 
ist Noch dr,tl. S,gulad)tung ii. Mirdj inmenbe 
von elaiillchriiben anrrfanut, da» e inz ige  
e $ i f t i f l ie r r i i6 e ,  w ir k l ic h  ree lle  u. i in -  
fc h iiM . W i r t e l ,  bei Damen u. Herren 
einen »oUcu u. ip p lg e n  H a a rw u c h s  
tu erzielen, b. S tu « fe U en  bet H e e re , wie 
e c h u p p rn b ll& u u g  sofort ju  beseitigen; 
auch er,engl dies schan b gan, jung. Herren 
einen f r ä s t .  S c h n u r r t e s t .  Garantie f. 
«rfntg sowie Unschtidlichlett. lieget 80 kr., 
b. Poftdersenbung ober Nachnahme 90 h .

St. Hoppk
WIEN, XIV., Zinkgasse 22.

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

M o b c X
C iu ü

eigener Erzeugung
bei

J. M. Müller,
Bau- und Möbeltischler 

L in z . M arienstrasse 10, Lins.

T T  e b e r n a h m e
von B ra i ita t ts s la t t i i t ig p »  und completen M ö b -  

l i r im i jc i i .
Jllustrirte PreiS-Eouraute und Zeichnungen von vor- 

0 ratige», vollständig siitainntengestellten Speise- und 
A Schlaszininiern aus 'JiuKb.tiiuv und Eichenholz werden 
A portofrei zugesendet,
v  Großes Lager billiger, nylgerechier M ö b e l f ü r  -  
0 Ä v it iin e rtv o h it iu t iz e ii aus gebeitztem und lackirlem Q 
0 
0
0 Holze. 0

0 ObernabmB jeder Garantie. Billigst gestellte Preise. 0

0 A uch  stehen vo lls tän d ig  zusammen*
0 gestellte Zim m ereinrichtungen zur An- 
Q sicht bereit.
• « w v v w S v v v w w v v f n

Aie Entfernung ist Kein Ainderuil

Meine« *. I .  Kunde«
in der Krni«

diene zur Nachricht,  daß die Ti  
scndng eine« Must  er rocke« f 
nügt,  um ei» passende« Kl e i d  
b e z i e h e n .

J l l u s t r i r l e  M a ß . « » l e i t n  
f i d n e e .  1

Ni cht conveni r ende« wi rd t 
stand « lo « umgetauscht oder d 
B e t r a g  rückrrstattet .

Hochachtung«,oll

«46 6 8 -
I a c o b  N o t h b e r g «  

k. u. I. H o f l i e f e r an t ,

Wi e n ,  S t e s a » « p l a

Der beste nnd gesündeste 

CafFeezusatz
ist der

S c h w a l b e n c a f f e e
A. Wiletal in Mank.

cherausgever, verantwortlicher «christleiter n»d Ouchdrncker Seispn on» sbirg ts «atdhdse» s .» *bb«. ^ ^ 5 7 1 5 »««' Ist'"»" S^ristlettnng niSt^M «ISw «I


